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Fachpresse.
Wie sehr die • Zeitumstände auf das Existciizvermögeri'
Fachpresse einwirken, ergibt sich aus folgender Ver-

öftentliclumg der deutschen Presse:

B e k a n n t m a c Ii u n g.
Dem deutschen Fächzeitschriftengewerbe, dem Rück-

pat des Wirtschaftslebens, droht völliger Zusammenbruch.
Die Papierpreise sind in den letzten Wochen bis auf 2000
Q'ozent gestiegen. Die Druckpreise betragen zurzeit das
Fünffache der Friedenssätze, die Postgebühren sind ver-
doppelt; sie sollen demnächst abermals erhöht werden;
die Gehälter des Kontorpersonals sind mehr als verdrei-
'acht; dazu kommt die ab Januar 1920 eingeführte be-
h'ächtliclie Anzeigensteuer. Und noch ist ein Finde der

'sissteigerungen nicht abzusehen.
In der überaus stark besuchten Hauptversammlung des

Verbandes der Fachpresse Deutschlands vom 27. Januar
1920 wurde daher einstimmig beschlossen, eine aber-
"laiige namhafte Heraufsetzung der Bezugs- und Anzeigen-
preise allgemein durchzuführen.

Wir bitten alle Inserenten und -Leser deutscher Fach-
felätter, die nicht zu vermeidende--allgemeine Erhöhung der
Anzeigen- und Bezugspreise als unumgängliche Tatsache
"inzunehmen und die notwendigen Preise auch für die
bereits bestehenden Aufträge zu bewilligen.

Berlin, im Februar- 1920.

Verband der Fachpresse Deutschlands Fl. V.
* *

*
Man ersieht hieraus, daß das Zeitungsgewerbe nicht

"M Rosen gebettet ist und auf alle Fälle keine unverniinf-
figen Fxperimente erträgt, die auf das finanzielle Gedeihen
beeinträchtigend einwirken könnten.

Die schweizer. Krawattenstoff-Industrie.
(Von Fritz Kaeser, Zürich,

für eine schweizerische Propaganda-Spezialnutnmer anläßlich der
letztjährigen holländischen Mustermesse in Utrecht verfaßt.)

i_ Die Fabrikation von Krawattenstoffen hat sich zu einem
"oi'vorragenden Spezialzweig der schweizerischen Seiden-
-Meü'firuhistrie entwickelt. Fis? ist unbestritten, dab diese

pdustrie, die schon vor dem Krieg vorzügliches leistete,
motz den mancherlei Schwierigkeiten während der langen
Kriegsdauer sich künstlerisch und fabrikationstechnisch auf
Voller Höhe behaupten konnte.

Mit einigen Worten sei hieinit auf die Bedeutung der
I lerrenkrawatte und damit dieses Industriezweiges auf-
!"crksam gemacht. So klein der Flächenraum ist, die sie

der Bekleidung einnimmt, umso wichtiger ist ihr Ex-
Pjessionismus. Wie die Dame durch die Wahl ihrer
loilette und die Art, wie sie sie trägt, als Erscheinung
eine besonders anziehende Wirkung auszuüben vermag,

läßt bei den Herren die Krawatte ein ziemlich sicheres
Urteil über den persönlichen Geschmack ihres Trägers

Gemäß des Sprichwortes: „Kleider machen Leute",
spricht die Wahl der.Krawatte in Qualität, Färbenwirkung
und Form sehr bestimmend mit.

In der Seidenindustrie, die neben Geweben für den tag-
liehen Gebrauch, den sogenannten Stapelartikeln, auch
den jeweiligen Anforderungen der Mode entsprechende
Stoffe fabriziert, sind Krawattenstoffe hauptsächlich in die
letztere Kategorie zu rubrizieren. In Anbetracht der weni-
gen und unbedeutenden Veränderungen, die in der Herren-",
kleidung im Gegensatz zu dem steten Wechsel in der
Damenkleidermode, vorkommen, fällt es besonders der
Krawatte zu, die kommende Mode zu markieren.

Fine neue Mode prägt sich in der Veränderung der-
Form der Krawatten, in der Art der verwendeten Stoffe
und in deren Musterung aus. In der Reihe der Jahre hat
die Krawatte schon alle möglichen Wandlungen durch-
gemacht, bis sie sich ihre heutige Wertschätzung als
sehr wesentlicher Bestandteil in der Herrenmode errungen
hat. Auch die Fabrikationszentren haben in dieser Zeit
in ihrer Bedeutung für den Krawattenartikel öfters gewech-
seit. In den Achtzigerjahren war Lyon das Hauptzentrum
für die besseren Qualitäten und gediegene Ausführung,
daneben wurden in Zürich auch schon Krawattenstoffe er-
stellt; damals noch auf Handwebstühlen. In der Folge
wurde Krefeld Haup.tproduzent in Krawattenstoffen, indem,
dieses 1 cxtilzeiitrum durch eine bis in alle Details aus-
gearbeitete und auch den Wünschen kleinster Abnehmer
Rechnung tragende Organisation bei. billigeren Preisen die
Konkurrenz aus dem Feld zu schlagen wußte. Anstatt
Seide wurden dann Baumwolle und Kunstseide ein immer
häufiger verwendetes Material, weshalb beim Gebrauch,
sehr zum Aerger der Käufer, allerlei nachteilige Eigen-
schaften dieser für das Auge gefälligen, aber qualitativ
weniger entsprechenden Fabrikate, zum Vorschein kamen.

In der Zürcher Seidenindustrie waren seit Beginn 1900
in einigen Etablissements Versuche gemacht worden, den
Artikel auf mechanischen Webstühlen, namentlich in bes-

sern, ganzseidenen Qualitäten, auch wieder aufzunehmen,
mit dem Frfolg, daß sich der Abnehmerkreis in allen
i .ändern seither vergrößert hat. In Krawattenstoffen wer-
den heute alle von der Mode verlangten Artikel von zür-
cherischen Fabrikationshäusern hergestellt, so speziaii-
siert, daß gew isse Etablissemente billigere bis gute, andere
wieder gute bis allerbeste Qualitäten herstellen. Die
Musterungen varierai nach dem Wandel der Mode, auch
Iiacli dem speziellen Geschmack der verschiedenen Ab-
satzgebiete. In der Ausführung kommen nicht nur die
dazu verwendeten TextilmateriaHen, wie Seide, Kunstseide
oder Baumwolle in Betracht, sondern auch die Einrieb-
turig der Webstühle. Diese Artikel werden hauptsächlich
auf Jacquardstühlen hergestellt, deren Vorrichtung sich
nach der Eadeneinstellung der herzustellenden Qualitäten
richtet. Umänderungen solcher Webstühle auf andere
Qualitäten würden nicht nur zeitraubend sein, sondern in
vielen Fällen sich auch' nicht einmal lohnen.

Die Inspirationen für Neuheiten ergeben sich aus dem
steten Kontakt mit den hauptsächlichsten Modezentren.
Die Fabriken halten sich zum Teil eigene Zeichner und
daneben sind noch einige Musterzeichner-Ateliers in
Zürich etabliert, die stets Kollektionen von Neuheiten für
Krawattensfoffe schaffen. Die Variation der Dessins ist
sehr reichhaltig,'nicht nur in der Formengebung, sondern
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auch in den Farben. Der Ausdruck und die Qualität
des Stoffes wird durch die Art der Bindungen, also durch
die Verschiedenartigkeit in der Kreuzung der Fäden und
Schüsse hervorgebracht. Neben engen Bindungen, die im
Ansehen matt sind und dafür der Ware ihr qualitativ grif-
figes Anfühlen geben, hat man hervortretende, aber nicht
zu weit flottierende Effekte, die durch zurückstrahlendes
Licht und leuchtende Farben die eigentliche Dessin-
musterung zur Geltung bringen.

Es hat sich bestätigt, daß nach dem eingetretenen Erie-
densschluß, in merkbarer Weise seit September 1919, die
zürcherische Seidenindustrie und damit dieser ansehnliche
Spezialzweig der Krawattenstoffabrikation wieder eine rege
Tätigkeit entfalten können. Trotzdem der Krieg den Ge-
schäftsgang stark hemmte, hat die Leistungsfähigkeit der
Fabrik keinen Schaden gelitten.

$(& Zoll- und Handelsberichte $}$
England. Ein- und Ausfuhr von Seidenwaren im Jahr 1919.

Nach den Veröffentlichungen der englischen Handelsstatistik stellt sich

die Ein- und Ausfuhr von Seidenwaren in den beiden letzten Jahren

und im Vergleich zum letzten Friedensjahr wie folgt:
Einfuhr:

1919 ' 1918 1913

Ganzseidene Gewebe Est. 11,268,900 8,544,200 7,739,500
Yds. 58,914,600 57,720,700 80,269,500

Halbseidene Gewebe Lst. 4,511,400 5,054,300 2,832,200
Yds. 27,601,400 34,880,400 20,071,800

Ganzseidene Bänder Lst. 3,392,200 890,300 1,810,900

Halbseidene Bänder „ 1,596,800 1,846,000 970,600

Im Jahr 1919 sind die englischen Kontingentierungsmaßnahmen
zunächst erleichtert und dann gänzlich fallen gelassen worden; trotz
dem hat die Einfuhr, von den ganzseidenen Bändern abgesehen, dem

Vorjahr gegenüber kaum zugenommen und wenn dem Vergleich die

Menge der Ware und nicht der Wert zugrunde gelegt wird, so sind
die Vorkriegszahlen bei weitem noch nicht erreicht.

Was die Einfuhr aus der Schweiz anbetrifft, so liegen für die

drei letzten Jahre folgende Angaben vor:
1919, 1918 1917

Ganzseidene Gewebe Yds. 6,810,600 3,533,700 7,088,300
Ganzseidene Bänder Lst. 1,755,400 795,811 1,196,700

Halbseidene Bänder 150,500 184,900 249,500

Die schweizerische Seidenstoffweberei hätte somit, der Menge
nach, rund 11 Prozent der gesamten englischen Einfuhr gedeckt,

gegen rund 6 Prozent im Jahr 1918 und rund 17 Prozent im Jahr

1917. Der Rang, den die schweizerische Seidenstoffweberei auf dem

englischen Markte vor dem Kriege behauptete, ist demnach noch lange
nicht zurückerobert. Bei den ganzseidenen Bändern liegen die Ver-
hältnisse günstiger, indem mehr als 50 Prozent der Einfuhr von ganz-
seidener Ware aus Basel stammt. In den Kriegsjahren war dieses Ver-
hältnis für die schweizerische Bandindustrie noch viel günstiger, bei
einer allerdings viel kleineren Gesamteinfuhr; nunmehr ist aber die
Bandweberei von St. Etienne in London wieder kräftig aufgetreten.
Das gleiche gilt übrigens von der Lyoner Seidenstoffweberei.

Ausfuhr:
Ueber die Ausfuhr von Seidenwaren aus England, mit Einschluß

der wiederausgeführten ausländischen Ware, gibt die Statistik folgende
^®kUnft: ^Ganzseidene Gewebe Yds. 4,723,300 2,993,300 4,102,900

Lst. 1,106,400 542,900 580,900
Halbseidene Gewebe Yds. 3,892,600 3,391,700 3,657,700

Lst. 1,249,800 765,300 629,400
Ganzseidene Bänder 22,600 18,900 20,400

Halbseidene Bänder 15,800 17,000 15,200

Die Ausfuhr im Jahr 1919 hat sich dem Vorjahr gegenüber ver-
doppelt. Die Hälfte der zur Ausfuhr gebrachten ganzseidenen Gewebe

ist nach Frankreich gelangt und es wird sich dabei in der Hauptsache
um englischer Herkunft gehandelt haben.

Ueber den Beschäftigungsgrad der englischen Seidenweberei gibt
die Einführ von Rohseiden einen gewissen Aufschluß:

Einfuhr von 1919 1918 1917

Grège engl. Pfund 1,278,700 2,230,700 1,280,700

Schappe 375,000
_

552,400 572,500
Gezwirnte Seide, auch

gefärbt 157,600 7 70,700 48,000
Da die englische Seidenindustrie auch große Mengen_Kunstseide

verarbeitet, so ist der starke Ausfall in der Grègeneinfuhr wohl nicht

gleichbedeutend mit einem Rückgang der Produktion in gleichem
Maßstabe.

Ausfuhr nach Italien. Wie in den „Mitteilungen" schon
berichtet worden ist, erhebt die italienische Regierung auf samt-
liehen im Inlande hergestellten und vom Auslande eingeführten
Seidenwaren, sowie auf seidenen Handschuhen, eine l. u x u s-

Steuer von 10 Prozent des Wertes.
Ueber die Formalitäten, die bei der Einfuhr diesel

Waren nach Italien zu beobachten sind, gibt die Handels-
kannner von Mailand folgenden Aufschluß: Gleichzeitig mit der
Einfuhrdeklaration muß der Einfiihrer die Fakturen der be-
treffenden Waren vorlegen. Sollten die Zollbehörden Zweifel
in die Richtigkeit der Fakturenpreise hegen, so kann vom Ein-
fiihrer die Vorlage anderer beweiskräftiger Dokumente gefordert
werden. Für die Bezahlung der Steuer werden die ausländischen
Geldmittel auf Grund des italienischen Wechselkurses in An-
rechnung gebracht, gemäß eines vom Finanzministerium alle
Wochen den Zollbehörden zugestellten Ausweises. Wird die
Ware in Postpaketen eingeführt und liegt die betreffende Faktura
nicht bei, oder werden vom Einführer keine andern entsprechenden
Dokumente vorgelegt, so sind die Zollbehörden angewiesen, bis
auf weiteres die Steuer auf Grund des Durchschnittswertes zu
bemessen, der durch die italienische Handelsstatistik des Jahres
1918 ausgewiesen wird.

Der Außenhandel Frankreichs belief sich im Jahre 1919 im

Import auf 29,778,519,000 Fr. gegenüber 22,301,384,000 Fr. im
Jahre 1918. Der Export belief sich auf 8,713,168,000 Fr. gc-
genüber 4,722,694,000 Fr. im vorhergehenden Jahre. Die soeben
für Dezember 1919 publizierten Ziffern weisen einen Export von
2,489 Millionen Franken auf (Dezember 1918: 327 Millionen),
darunter figuriert der Export nach Deutschland mit Fr.
1,283,968,000 an erster Stelle. Die Schweiz ist im französi-
sehen Import des Dezembers mit 173,068,000 Fr., im Export mit
169,033,000 Fr. vertreten. („Europ. Wirtsch.-Ztg.")

Zollfreie Textileinfuhr aus Elsaß-Lothringen. Im ,,B. C."
veröffentlicht Dr. Flermann Schreiber, Syndikus Wirtschaft-
licher Verbände, hierüber folgendes:

Der französischen Regierung steht nach Art. 268 des Friedens-
Vertrages das Recht zu, durch Erlaß festzustellen, welche Mengen
der einzelnen Erzeugnisse in jedem der nächsten fünf Jahre zoll-
frei aus Elsaß-Lothringen bei uns eingeführt werden dürfen.
Durch das Dekret vom 10. Januar hat sie, ohne vorherige Ver-
handlungen mit unserer Regierung, Gebrauch von diesem Rechte

gemacht und die Liste .aufgestellt, die für die Zeit vom 10. Januar,
1920 bis zum 10. Januar 1921 gelten soll.

Diese Liste sieht für die Textilerzeugnisse folgende Mengen
vor:

Seide :

Seiden-Gespinste (Soie filés) 105,000 Kilo
Seidengewebe (tissus en soie) 435,000
Gewebe, teilweise aus Seide (tissus partiellement

en soie) 180,000
Bänder, ganz oder teilweise aus Seide (rubans

entièrement ou partiellement en soie) 260,000 „
Stickseide (soie à broder) 400

Wolle :

Wollenes Garn (laine filés)
Strickgarn (laine à tricoter)
Ganzwollene Gewebe (tissus entièrement en

laine)
Gewebe, teilweise aus Wolle (tissus partiellement

en laine)
Kurzhaarige Wollabfälle (déchets de blousses)

Baumwolle :

Baumwollene Garne und Zwirne (coton filés et
fil retors) 16,750,000

Garn aus Baumwolle und Wolle (filés en coton
et laine) 360,000

6,775,000
1,600

6,200,000

600,000
250,000
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